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Deutſchland. 

Berlin, 16. November. Ueber die Luther⸗ 
feier in Italien wird der „Nat.-Ztg." aus Rom, 
11. November, geſchrieben: 

Wenn im Vatikan in dieſen Tagen die wil⸗ 
dee Ent üſtung gegen Itallen herrſcht, darf man 
dies Leuten nicht verargen, wilche von dem „Glau⸗ 
ben“ anderer Leute leben und ohnmächtig zuſehen 
müſſen, wie die geſammte lberale Preſſe des Lan⸗ 
des das Andenken des Mannes feiert, welcher die⸗ 
ſem „Glauben“ einen Stoß gegeben hat, von wel 
chem ſich der Vatikan niemals wieder erholen wird. 
Eine Lutherfeier in Rom und anerkennungswerthe 
ſympathiſche Artikel in allen groß en liberalen Blät- 
tern Roms und Ilaliens find doch wahrlich Dinge, 
die ſelbſt für den bekanntlich guten Magen der 
„Kirche“ ſchwer zu verdauen find. Alle dieſe 
Gräuel wären ſchlechterdings unmöglich geweſen, 
wenn dies tauſend- und abertauſend verfluchte Ita⸗ 
lien mit verfaſſunge mäßiger Denk, Rede und 
Preßfreihelt nicht beſtanden, welche den Gegners des 
Vat kans geſtattet, einen Rebellen, einen Erzletzer 
als einen Helden des menſchlichen Geistes und einen 
Wohlthäater der Menſchheit zu preifen und zu feiern. 
Wenn die liberale Preſſe es auch nicht aus drücklich 
ſagt, fühlt ſie doch, daß St Luther in die vor⸗ 
derſte Reihe der Gründer Italiens, oder nach va⸗ 
tikaniſcher Auffaſſung der „intelleltuelle Urhebir“ des 
am Vatikan begangenen Verbrechens dies Umſturzts 
der weltlichen Papſtheirſchaft gehört, da, wenn nicht 
Luther dem Denken und Streben der eu opälſchen 
Menſchbelt tire neue Rich tang gegeben hätte, die 

italieniſche Epopde von 1859 - 1870 undenlbar 
geweſen wäre. Ein eigenthümlicher Zufall machte 
dem Vatikan dieſe bitteren Erwägungen noch em ⸗ 
pfindlicher: während heute in der Kapelle der deut⸗ 
ſchen Botſchaft auf dem Kapitol das Centennarium 
Luther's kirchlich gefeiert wird, weht auf der Engele⸗ 
burg, alſo unter den Fenſtern des Vatikans, die 
ualteniſche Trikolore, zwar nicht wegen der Luther 
feler, ſondtrn wegen des Gek urts tages dis Kron ⸗ 
prinzen von Italien aber fie erinnert Jedermann, 
daß es ohne die Rebellion des Wittenberger Mönch⸗ 
leins wahrſchtinlich auch keinen Kronprinzen von 
Italien gäbe und im Vatikan noch immer das 
luſtige Leben der ſchönen Tage Leo's X. fortgeführt 
werden könnte. Alles dies ſei nur geſagt, um den 
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bitteren Groll und die giſtſprühenden Artikel der] haupt erſcheinen werden. Wiegen einer etwaigen — Bürſt Meſchtſcherskij bringt in ſeinem 
vatikantſchen Journale auf die natürlichſte Weiſe zu] Ablehnung der ſoztalpolitiſchen Vorlagen wird man „Graſhdanin“ anknüpfend an die Mittheilungen 
erklären und auf einen neuen päpſtlichen Wuthaus- Imicht zu einer An flöſung ſchreiten; Forderungen aber, der „K. Zig.“ über die politiſchen und diplomati⸗ 
bruch in der Borm einer Er cyllika oder einer Allo welche die Regierung als zur Riichsderthridigung ſchen Vorgänge, welche dem Berliner Kon⸗ 
kutioa im nächſten Konſſſtorium rechtzeitig vorzube⸗ unerläßlich nachweiſt, hat noch kein Reichstag zu- greß vorhergegangen, folgende intereſſante Ent- 
reit in. rüdwelſen können und der jetzige wird es ſchwerlich hüllung: 


morgen früh 8 / Uhr feire Reife nach Madrid en- Seſſton der gegenwärtigen Legislaturperiode, nach 1878 faſt als erſter und auch als einziger Ruſſe 
zutreten. Die Abfehrt erfelgt vom Anhaltiſchen] der Stimmung in Regieruagskreiſen und Angefichte | nach Konſtantinopel kam. Unſere Truppen rückten 
Bahnhof“. Der Kronprinz reift über Halle, Ankunft der Pläne bezüglich der Geſetzgebung iſt es nicht damals nach dem Waffenſtillſtand gegen Sar Ste- 
11,37 Vormittags, Eſſer ach 3,32 Nachmittags und | anzunehmen, daß Auflöſungs⸗Abſichten beſtehen, oder fauo vor. Ich fpeifte damals beim deutſchen Bot 
Bebra 4,28 Uhr Nachmittage, wo während etnes] zur Ausführung kommen möchten. e Re u. zu Mittag. Nach dem Mit- 
Aufentha tes von 12 Minuten der Kaffee einge i tagetſſen kam abinet des Prinzen in Gegen⸗ 
nommen wird, und über Frankfurt Abends 81, re We Rh 9 wart dis italteniſchen Bolſchaſters die Rede auf 
Uhr, wo das Souper flattfindet, worauf dann um ſteriums am Dienſog im weißen Saale verleſen unsere Trappen. „Ste werden bald ihre 
Nuhr 50 Minuten die Weſterreſſe über Darwſtart, wird, abgeſchloſſen iſt, wird allſeitig beſtätigt. Herr Freunde jeden,“ ſagte Prin: Reuß ſich zu mir 
Karlsruhe, Freiburg zunächſt nach Baſel erfolgt. von Puttkamer hat dieſelbe aljo nicht mündlich dem wendend. „Wo!“ fragte ich. „ier.“ „Wie 
In Baſel iſt die Ankunft Sonntag früh kurz vor] Relchekarzler unterbreitet und fo erhält das Gerücht hier?“ „Je, fürs die Emnahme von Konflantinopel 
6 uhr und auch wieder der erſte lärgere Aufent neue Nahrung, daß die Stellung deſſelben erſchüt⸗ | M beſchloſſene Sache.“ Der italleniſch Bolſchafter 
balt. Während deſſelben wird der Kaffee einge⸗ tert ji. Wir möchten trotz alledem nicht recht jahr bel, dieſen. Worten auf,. „Wie? Aber 
nommen und alsdann um 7 Uhr die Reife nach daran glaube. Zunähft wird Herr d. Palttamer Europa?“ — „Europa wir ſich wohl der voll- 
Göſchenen fortgefept. Die Ankunft daſelbſi erfolgt) als Minifter des Innen noch feine wichtigen Vor- endeten Thatſache gegenüber fügen. In jedem Fall 
Mittags 12 Uhr 59 M naten und fol dort bei lagen vor dem Landtage zu vertheldigen haben und I der ſete liche Einug in Konflantinopel beſchloſſene 
einem Aufenthalte von 26 Minuten das Früßſtück schwerlich wird während der bivorſtehenden Siſſion Sache. Dieſer Einzug wird in dieſen Tagen ſialt⸗ 
ſevirt werden. Alsdann geht die Reife zunächſt eine Aenderung in der Leitung ſeines Riſſorts zu finden.“ 
nach Alrolo, Ankunft daſelbſt Nachmittage 1 Uhr erwarten ſein. Was übrigens über den Jabalt der Nach zwel Tagen hatte ſich die Situatlon ver- 
48 Minuten, dann über Bellinzona, Chioffo 5 25, Cröffaungsrede verlautet, erweiſt ſich auf ren ersten] ande. Die Bevölkerung von Konflantinopel, er⸗ 
nach Mailand 7 41 und von dort um 7.55 Uhr] Blick als Vermuthung. Die Juſpirirten des Finanz zählt Fürſt Meſchtſcherellſ, war jo unzufrieden, daß 
nach Genua. In Genua trifft der Kronprinz in Ministers wiſſen nicht genug Rühmens von der der Eir zug der Ruſſen nicht ſtatlfand.“ 
der Nacht zum Montag um 12 Uhr ein, und fia- günſtigen Finanzlage des Staat es zu machen. Wenn — Herr Stöcker hat geſtern dem Anſturm der 
det dort bald nach der Ankunft dae Souper flatt, des zurrifft fo liegt is auf der Hand, daß die Londoner Sozialdemolraten weichen müſſen. Die 
Am Mittag des nächſtin Tages dürfte ſodann die Eröffaungsrete ſich nicht entgehen laſſen wi dar- „C. T. C.“ meldet heute aus der britiſchen Haupt- 
Einſchiffung im Hafen von Genua erfolgen, worauf über in liebſamſter Weſſe ſich zu zußten Daß von ſtadt über den Vorgang Folgendes: 
ſodann ſofort die Ueberfahrt nach Barcelona ange- auswärtigen Bezlehungen in der Rede nichts vor⸗ Geſtern Abend lam ts in der Memorial Hall, 
treten wird. kommen kann, liegt auf der Hand, da dieſe Dinge in welcher der Hofprediger Stocker einen Vortrag 
— Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: Eine An- ſich auf dem Reichsgeblete iu entwickeln haben. 5 über den chriſtlichen Sozialismus halten ſollte. zu 
zahl von Blättern beſchäftigt ſich bereits mit der Rah ſtörungen. Obwohl der Eintritt in den Saal 
Möglichkeit einer Auflöſung des Reichstages im Das Schreiben dis Kardinals Grafen Lrdo- | nur gegen Einlaßkarten geſtattet war, bemächtigte 
Laufe der vächſten Winterſeſſton. In Regierungs- chowsli an ſeine Geburtstags Gratulanten, aus ſei⸗ ſich doch tine große Anzahl Sozialiſten des Saales, 
reifen Faben dieſe Kombinationen Biftemden erregt.] nim früheren Biſchofsſſtz dat über die Asſicht Klar⸗ begrüßte Stocker mit Schreien und Murten und 
Zunächſt laßt ſich noch gar nicht abſcher, wie ſich heit verbreitet, daß der Kardinal ſelbſt auf jeine ſummte die Marſeillaſſe an. Im Saale wurden 
der Reichstag zu den ſozlalpolitiſch en Vorlagen ſtel⸗] Zurüclberufung verzichten möchtt. Das Schreiben] Fahnen in den republikanischen Farden entfaltit. 
len wird und noch unerfindlicher iR es, wenn man f iſt bier indeſſen in manchen Kreiſen umſomehr will] Die Sozialiſten ſetzten ſich unter dem Rufe, es lebe 
ſchon jept von einer etwaigen Zurückwelſung der] kommen erfgienen, als es die litten Zweifel Über die demnächſiige Rvolvtion, in Beflg der Paatt⸗ 
Forderungen der Militär- und Mariwe-Be waltung] die Friedfertigkeit des früheren Erzbiſchoſs zerſtreut. form. Stöcker und feine Anhänger wurden gezwun⸗ 
ſpricht, die nicht nur gänzlich unbekannt find, fon-[ Die Spannung auf kircher politſſchem Gebiete iſt 
dern von denen es ſogar zweifelhaft iſt, ob ſie über- [größer als kaum je vorher. 
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altes Geleiſe hätte führen können. Nämlich das, 
ihm ihr Haus ein- für allemal zu verbieten; allein 
ſie dachte eben nicht daran, und ich halte es für 
ungerecht, Jemanden für eine Vergeßlichlelt vrrayt ⸗ 
wortlich zu machen; um ſo mehr, als den Leuten 
immer die Entſchuldigung bleibt: „Das Fatum hat 
es jo gewollt.“ 

Und doch, was iſt das Fatum des Menſchen ? 
Wohl nicht immer, doch leider in den meiſten Fäl ⸗ 
len, er ſelbſt, der in dem Gefüßl ſeiner Macht- 
loſigleit, wie er feine Trägheit und Jadolenz ſchön 
benamſet, ſich wirklich zum machtloſen Sklaven der 
durch feine eigene Schuld heraufbeſchworenen Wider⸗ 
wärtigkelten macht. 

Als Tont von Frau Eder und feinen Eltern 
hundertmal mündlich und ſchriſtlich gemahnt worden 
war, den Zweck feines Aufenthaltes in der Haupt⸗ 
ſtadt nicht aus den Augen zu verlieren, geſtand er 
der Erſteren, er denke nicht mehr an die Theologie; 
er habe im Gegentheil ſich dem Theaterdirektor und 
den Regiſſeuren vorgeſtellt, und ſei nach einem 
Probeſpiel vorläufig für kleine Rollen ingagirt 
worden. 

Die arme Frau Eder war wie vom Donner 
gerührt: „Was werden die Leute, was werden 
Ihre Eltern jagen,“ rief fle einmal über das au- 
dere. „Alle werden glauben, wir hätten Sie 
Ihrem ehrtahaften Beruf und dem lindlichen Ge⸗ 
horſam abwendig gemacht, und Sie wiſſen doch, 
wie oft ich Sie an Ihre Pflicht mahrte. Haben 
Sie wenigfiens Ihren Eltern geſchrieben, daß nicht 
wir an Ihrem Entſchluſſe Schuld tragen?“ 

Was werden die Leute ſagen? Daß uns 
dieſe Rückſicht, dieſer G danke jo viel mehr beſchäf⸗ 
tigt, als ver Gedanke, was unſer Gewiſſen zu den 
Handlungen ſagen wird, bei denen uns das Urthell 
dir Leute jo ſehr beunruhigt. Sollte das, was 
wir vo: dem Forum unſeres eigenen Gefühls ver- 
antwort:a können, uss nicht mehr gelten, mehr loh⸗ 
nen oder ſtrafen, als das, was andere Leute dazu 
ſagen? Wohl ſollen wir die öffentliche Meinung 
nicht mißachten, ihr auch Rechnung tragen. Wer 
ſich aber mehr um das Urtheil der Welt, als um! 


aus einander. 
CCCP 


das der eigenen Bruſt kümmert, darf ſich gegen den 
häßlichen Namen „Heuchler“ nicht auflehnen. Leider 
meinen nur zu Viele, ein Fleck, den die Welt nicht 
bemerkt, ſei kein Flick; mag ihr Unrecht noch 
ſo groß ſein, wenn nur die Leute nichts darüber 
ſagen! a 

Und die Leate Tiefen ſich ihr angeſtammtes 
Recht, über Alles, was ſie auch nichts angeht — 
tt vas zu ſagen — nicht nehmen, und Toni's EI- 
tern an der Spitze, beſchuldigten Frau Eder und 
ihre unſchuldige Tochter, den bisher ſo pflichttreuen 
jungen Mann zum Renegaten gemacht zu haben. 
Tont's Vater that ſogar, um den Abtrünnlkgen zu⸗ 
rückzuführen, was er noch nie in feinem Leben ge- 
than hatte: Er ordnete ſeine Angelegenheiten, be- 
ſtellte ſein Haus, ſegnete feine Kinder und löſte elre 
Fahrkarte der Eiſenbahn nach der Hauptſtadt, die 
ihm, obwohl er ein hoher Fünfziger, noch ſo unbe⸗ 
lannt war, wie Vielen von uns die Hauptſtadt des 
Königs Kalakaua. Es war das erſtemal, daß er 
tolltühn genug war, ſich dem fturlgen Moloch, 
Dampfroß genannt, anzu vertrauen; aber was thut 
man nicht, um ein ungerathenes Kind vom Vir 
derben zu reiten, ſeufzte der Arme, der von allen 
Dorfbewohnern, und vorzüglich vom Herrn Pfarrer, 
zu dem verdlenſtvollen Unternehmen amgeeifert wurde. 
Letzterer hatte auf Hülber's un) feiner Gattin Bit- 


Aber nach dieſer herzlichen Umarmung der 
Dorſkinder kam urplötzlich die Schüchternheit des 
Jünglings und der Jungfrau über fie. Jetterl 
entwandt ſich Ton's Armen, welcher fie loslich und 
gleich ihr hoch erröthend und flumm einige Schritte 
zurücktrat. Und das war ein köfer Augenblick in 
ihrem jungen Leben. Es war der Augenblick, in 
tem Beide aus gedanlenloſen Kis dern zu fühlenden 
jungen Leuten gereift, inſtinltiv auch das Erwachen 
und Daſein der erſten Liebe fühlten; der Liebe, die 
une aus freien Weſen in Sklaven verwandelt und 
uns Himmels ſeligketten, aber auch Höllenqualen be ⸗ 
reitet. 

Aber daran dachten unſere großen Kinder 
richt, nachdem der erſte Schrecken über die wunder⸗ 
bare Entdeckung vorüber war. Im Gegentheil, ſie 
kombinnten und Halkulisten, wie ſie ſich für ihre 
lange Trennung am reichlichſten ey tſchädigen könn ⸗ 
ten, was nur dadurch zu erreichen war, daß Toni 
jeden freien Augenblick in Zeital’s Haus zubrachte, 
ihr ihre neuen Rollen vorlas, fie beim Memo Iren 
derſelben überhörte, wie er ſie Anno dazumal vor 
jener ruhmvollen Prüfung überhört hatte, in der 
ihr die erſten Lorberrn blühten. Freilich blieb ihm 
bei der angenehmen Beſchäſtigung als Correpetitor 
einer ſchönen Schaufpielerin keine Zeit, für ſelnen 
eigenen Lebensplan zu arbeiten; aber den hatte er 
längſt aufgegeben und vergeſſen. Nichts lag ſeinem 
Stan und Gedanken ferner, als das Jus canoni- 
eum; er hatte über der Einen Theatermutter alle 
Kirchenväter rein vergeſſen, und verſchob es von 
einem Tag zum anders, ſich den Hörern der Th:o- 
logie an dir Univerſität eis relhen zu laſſen. 

Frau Eder, trotzdem ſit eine einfache Frau 
war, beſaß doch geſunden Sinn und Geſühl ge- 
nug, um den armen, verblendeten Jüngling an den 
Zweck ſiints Aufenthalles in der Stadt und bie 
Wünſche feiner Eltern zu erinnern. Aber ihre 
Werte blieben eine Stimme in der Wüſte; er fand 
0 tine Aus flucht, einen Vorwand, um 75 gr 

tere . terlaſſen feiner Pflicht zu beſchöͤnigen. Freili t 

* thümliches 
einem Ban: 7 — R Beis die Di ihr das ſchnellſe und vatitalte Mittel nicht ein, 
Hauſe eingeſchlagen werden ſollen. wodurch ſie den jungen Mann vielleicht noch in ſein 
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Feuilleton. 


Die Limonade iſt matt.. 
Erzählt von Karoline v. Scheidlein⸗Wenrich. 
(Fortſetzung.) 

„Der Hülber Ton!“ riif die Frau freudig, 
die der Zauber der Erinnerung mit einemmal aus 


der geſpreizten Theatermutter im die arme Dorfaäh 
terin verwandelt hatte. 


„Der Hü ber Tomi? Warum nicht gar! Der 
kleine, dicke Toni iſt ein fo großer, ſchöner Herr 
geworden! Na, grüß Sie Gott! Die Jetterl 
wird eine Freud haben!“ Sie öffnete die Thür 
einer Stube, worin auf einem Ruhebette die junge 
Schauſpielerin, mit einem Buch in Händen lag und 
memorirte, und rief: „Jetterl, ein ſeltſamer Beſuch 
iſt da; wenn nicht der Winter ſchon vor der Thüre 
wäre, müßten wir alle Oefen im Haufe ein- 
ſchlagen.“ ) 

Jetterl erhob ſich und ging dem Eintretenden 
einige Schritte entgegen. Ste erröthete leicht und 
ſchlen veilegen, als file den hochgewach ſenen jungen 
Mann mit den ſchwarzen Locken erblickte, deſſen 
Gluthaugen fie verzehren zu wollen ſchlienen. Aber 
fie erkannte ihn nicht eher, als bis Toni, alle geiſt⸗ 
liche Würde vergeſſend, ſie umarmte und unter 
Lachen und Weinen aus rief: „Keunſt Du mich denn 
gar nicht mehr, böses Mädel, daß Du mich an- 
ſchauſt, wie die Kuh ein neues Ther. Haſt Du 
Deinen Blaubart ſchon vergeſſen ?“ 

Da jubelte das Mädchen: „Toni, mein lle⸗ 
ber, einziger, verlorner Spiellamerad, hab' ich Dich 
endlich einmal wieder?“ Und das ſchlanle, ſchüch⸗ 
ternblickende Mädchen erwiderte Tont's ländlich kräf⸗ 
tige Umarmung mit einer Energie, welche bewies, 
daß auch file „in Arkadien geboren war“. 


richtet, worin er ihn mit einem ſinn⸗ und gedan⸗ 
tenloſen, von feinem Schutzengel verlaſſenen Schiffer 


Waſſer eines ruhigen Set's in die Wellen des fal⸗ 


Ruhe ihr Opfer hinaus betrogen, es erſaſſen und er- 
barmungslos hin- und heiſchleudern, dis es an 
einer Kippe zerſchellt. Und ach, wie wahr und 
propheliſch ſprach der würdige Maan, ohne im 
Augenblick zu ahuen, wie bald fein Gleichniß ſich 
verwirklichen würde. 


Fortſetzung folgt.) 


— Wie bereits bekannt, gedenkt der Kronprinz] bun wollen. Der Riichstag ſteht vor der litzten „Der Zufall fügte es, daß ich im Jahre 


gen, ſich zurückzufiehevr. Die Verſammlung ging 


ten einen eindringlichen Brief an den Reuegaten ge- 4 


verglich, der ſein Fahrzeug aus dem ſpiegelglatten i 


ſchen Meeres lenkt, die, wenn fie durch erheuchelte 
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noch vicht geführt hatte, 
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Ueber den Verlauf der erſten Berfammlung, 
in welcher Herr Stocker „die ſozlalreformatorlſche 
Bewegung in Deulſchland“ beſprach, meldet die 
„A. C.“: 

Der Verlauf des ganzen Mtelings war ein 
äußerſt ſtürmiſcher. Trotz der bel der Veithelung 
der Elntilitskarten von dem Komitee geübten Vor⸗ 
ſicht, hatten viele gegueriſche Elemente des Harn 
Hofpredigers ihren Weg in den Saal gejarden und 
die laute Art und Weiſe Ihrer Einſprache gegen die 
meiſten Ausführungen des Redners führten einen 
vorzelligen Abſchluß des Vortrages hiebtl. Die 
Erwähnung des Lordmayors, der nachträglich die 


früher erkhellte Bewilligung zur Berußzung de 


egypliſchen Halle im Manſtonhouſe widerrief, jäfrte 
zu einer ſtürmiſchen Demonfraiion fär den Lord- 
Bürgermelſter und zum Schluß der vnordenllich auf⸗ 
gelöſten Veiſammlung wurden dem Lordmayor für 
ſeln Verhal'en von den Auweſinden noch dr. 1 brau⸗ 
ſeade Hochs dargebracht. 

Dem Lordmayor kann, bemerkt die „A. C.“ 
aber die deutſche Kolonie nur zu Dank vapflichlet 
ſein; denn der Ruf der Deuifchen hätte beſt mt 
geltiten, wenn die flanda“öſen Vorgänge ſich im 
Manflonhouſe vollzogen Hätten, 


— Dem Beſuche des Pelnzen Helnrich von 
Preußen in Brafiiien widmet dos ameliche Blatt 


des Kalſerreiches unter dem 15. Okober folgenden 
Arilkel: 


Am 16. Auguſt iſt die deutſche Fregalte „Olga“ 
in unſerm Hafen vor Ankee gegangin. An Bord 
derſelben beſiabet ſich Se. könlgl. Hohelt der Pelnz 
Heiniih von P.cußta, Cokel Sr. Mafeſtät des Kal⸗ 


ſers Wilhelm und Sohn dis Kronprinzen. 


Der junge Sproß des preaßiſchen Köalgshauſes 


dient als Lieutenant zur See an Boro der Korvetle 


„Olga“, denn er iſt dazu beſtimmt, derelnſt an die 
Spitze der deulſchen Kelegsflotte zu treten, welche 


“einen den gewaltigen Machtoerheltaiſſen Deulſchlands 


eniſprechenden Aufſchwung ulm mt. Es iſt eine elte 


und rühmliche Tradition in dem edlen und erlauch⸗ 


len Hauſe Hohenzollern, daß ſeine männlichen Sproſ⸗ 
fen von unten auf im Heere dienen, um das Wa’- 


fenhandweik theorelſſch und praftiſch giksdlich zu 


erlernen. Sie gewöhnen ſich jo an Gehorſam und 
Manneszucht, die nothwendig find in einem jo gro- 


ßen Heerweſen, die ſteeng geübt werden in einem 


Staate, deſſen Fücſlenhous demſelben glänzende 
Tage des Ruhmes und der Ehre gegeben hat, und 
deſſen Söhne die elfrigſten und freueſten Diener des 


Vaterlandes ſind. 


In ähnlicher Weiſe durchlief auch früher Peirz 
Adalbert die nlederen Grade der Marine, bivor er 
als Admiral den Oberbefehl über die damals noch 
geringen und numerlſch ſchwachen Seeſtrellkräſle 
Preußens übernahm. 

Heat ſehen wir in derſelben Weiſe den Enkel 
des deutſchen Kaiſers und der Königin von Eng⸗ 
land und Kaiſerin von Indien in der beſcheidenen 
Stellung eines Lieutenants zur See den Dienſt 
regelrecht wie ſeine Altersgenoſſen und Kamtraden 


thun. 


Ebenſo wie einſt Prinz Adalbert einen großen 


Theil Braſiliens durchreiſte, jo ſtattet jetzt Prinz 


Helntich unſerem Lande einen Beſuch ab und fügt 
ſelnen, im Seedienſt erworbenen Keun taiſſen den 
Vorzug hinzu, eines der am relchſten ausgeſtatteten 
Länder des Erdballs, nach dem Ihn Sein Weg 
eingehend kennen zu 
lernen. 

Im Hinblick auf die ausgezeichneten Bezlehun⸗ 
gen, die ſeit langer Zeit zwiſchen Braſilien und 
Deutſchland beſtehen, im Hinblick auf dle Intereſſen⸗ 
gemelnſchaft der beiden Länder, von denen biejes 
gern die kräftigen Arme aufnimmt, die ihm das 
andere ſendet, während jenes die Märkte Brafiliens 
für den Abſotz ſelner induſtrlellen Erzeugnlſſe nöthig 
braucht und auch findet, im Hinblick endlich auf die 
Freundſchaft, welche die beiden Herrſcherfamillen mit 
elnander verbindet, iſt es elne glückliche Fügung, 
daß Brafilien, wenn auch nur für kurze Zeit, die 
Ehrenpflicht der Gaſifreundſchaſt einem jungen Für⸗ 
fen gegenüber erweiſen kann, dem Enlel des mäd- 
tigen Kaiſers, dem es vergönnt geweſen, an ſeinem 
Lebensebend dem ſehnſuchtsvollſten Verlangen der 
deuiſchen Nation, von deren Geſianungsadel und 
Thatkraft Er sine lebendige Veikörperung if, Be⸗ 
frledigung zu gewähren. 

In allen Provinzen Brafiliens, die der junge 


Prinz beſuchte, hat derſelbe Beweiſe von feiner her⸗ 


vorragenden geiſligen Begabung und von ſelnen ed- 
len Herzenseigenſchaften abgegeben und nicht nur 
unzweideutlge Zeichen der Sympathie und der Ehr⸗ 


furcht von Selten feiner zahlreichen und ehrenwer⸗ 


then Landsleute, ſondern auch von dem gaflfreien 
braſilianiſchen Volke empfangen. Die Houplſtadt 
Rio de Janeiro hat den Pelnzen, indem fie den Ruf 
ihrer elten Gaſſfreundſchaft auf's neue bewährte, 
mit allen den Ehren empfangen, auf welche derſelbe 
gerechten Anſpruch hat, und Jedermann hat den 
Wanſch, daß der Enkel des deutſchen Kalſer jo lange 


als möglich blur verweilen möge. 


Der Beſuch, den Se. könlgliche Hohelt 
Prinz Heinrich Braſillen adftattet, wird nicht nutz⸗ 
los fur unſer Land ſein; er wird dazu beitra- 
gen, daß Deutſchland die Wahrhelt erfährt über 


unſer Vaterland, damit ſeine Auewandertr ihm 
den Vorrang vor anderen Gegenden geben, die fi 


bemühen, die Europäer, deren Flelß, Intelligenz und 
Kapitallraſt uns fo nothwendig, zu ſich in das 
Land zu ziehen. Nlemand wird beſſer im Stande 
ſein, Aufſchlüſſe über die Vorthelle, die Braſtlien 


dem arbzltſamen europäiſchen Einwanderer gewährt, 


zu eriheilen, als der Sohn des deutſchen Thron⸗ 
erben, ſobald ir nur einen Theil der natürlichen 
Reichthümer unſerer Provinzen und den Wohlſtand, 


a 


7 


zu welchem es ſeine Landsleute gebracht, näher ken⸗ 
nen gelernt haben wird. 

So ſei uns denn der erlauchte Sproß des 
Hohenzollernhauſes willkommen und gegrüßt in die ⸗ 
ſem Reiche, welchts ſich eines ſicheren Friedens er 
freut und uster dem Schutz welſer Cinrichtungen in 
gedeihlicher Weiſe die Enifaltung ſeiner materiellen 
und moraliſchen Hülfequellen erſtrebt. 


— Unler der Ueberſchelft „Zur Bertre- 
tung der deutſchen Intereſſen in 
China“ bringt die neueſte Nummer (Nr. 46) des 
„Export“ einen unter der Chiffee P. eingeſandten 
Ait kel, in welchem die im Jahre 1881 an der 
ſüdöſilſchen Küſte von Hainan erfolgte Strandung 
und Plünderung des Flensburger Dampfers „Qulnta“ 
veſprochen und die kaiſerliche Regierung unter Hin⸗ 
wels auf die large, ſeit jenem Vorfall verfloſſene 
Zelt gemahnt wird, nunmehr ungeſäumt die Ge⸗ 
rechtſame der geſchädigten Reichsangehörigen energiſch 
wahrzunehmen. 

Wir find in der Lage, mitzuthellen, daß die 
fragliche Angelegenheit, Dank der Umſicht und Feſlig⸗ 
keit der kaiſerlichen Vertriter in Peking und Can⸗ 
ton, bereits vor längerer Zelt in durchaus befriedi ⸗ 
gender Welſe erlidigt worden If. Die chineſiſchen 
Behörden haben ſich beriit finden laſſen, zum Er⸗ 
ſatze des der Bemannung, der Rhede ei und der 
Verſichtrangsgeſellſchaſten erwachſenen Schadens den 
Betrag von 40,000 Dollars zu zahlen. Von die⸗ 
fer Eatſchädigungsſumme, welche als eine allen bil- 
ligen Aaſprüchen der Beſchäbigten genügte de be⸗ 
zeichnet werden muß, find? am 16 Juni d. J. 
30,000 Doll. baar an das kaiſtrlche Konſulat in 
Canton gezahlt worden, der Reſt von 10,000 Dol⸗ 
lars wird in fünf gleichen Jahresraten entrichtet 
werden, und iſt die Leitung dieſer Ratenzahlungen 
duech die Garantie eines Bankhauſts in Car ton ge⸗ 
ſichert. 

Bei der Verthellung der Entſchädigungsſum me 
find die von ber Mannſchaft und den Offizieren 
des Schiffes Lquidirten Schadensanſprüche ohne Ab- 
zug in Anſatz gebracht und die entſprechenden Be- 
träge bei dem kaiſerlichen Konſulate in Canton de- 
ponlrt worden, wo fie von den Berechtigten gegen 
gehörige Legitimlrung jederzeit erhoben werden kön⸗ 
nen. Die auf die Rhederel und die Verſtcherungs⸗ 
geſellſchaft entfallenden Beträge ſind den Agenten 
derſelben in Canton bereits am 16. Juni übergeben 
bezw. überwieſen worden. 

Dem Berfafjer jenes Arlikels würde 46% dot 
ausſichtlich nicht ſchwer gefallen ſein, ſchreibt die 
„N. A. Z.“, bel der Rhederci der „Quinta“, die 
von dieſer Erledigung der Angelegenheit durch ihren 
Agenten in Canton zweifellos unterrichtet worden 
iR, über den Veilauf der Sache Erkundigungen ein- 
zuziehen. 


Ausland. 


Paris, 12. November. (Voſſ. Zig.) Hur 
Challemel-Lacour hatte bel feinem Urlaubs antritte 
durch ſeine journaliſtiſchen Frtuade verkünden laſſen, 
er denke nicht daran, ſeine Demijflon zu geben, 
ſondern werde nach Ablauf ſeines Urlaubs wieder 
das Hotel am Quai V’Difay bezlehen. Es iſt aber 
jept klar, daß Herr Jules Ferry in dieſem Punkte 
ganz anderer Anſicht war, als fein leberleidender 
Kollege; er belrachtete deſſen Abgang ſo gewiß als 
unabänderlich und ſich als ſeinen endgültigen Nach ⸗ 
folger, daß er unverzüglich mit verſchledenen pollti⸗ 
ſchen Perſönlichkelten Uater handlungen wegen der Be- 
jegung des Unterrichts⸗Miniſterlums ankaüpfte, das 
feet wurde, wenn Herr Ferry ſich im Minifterium 
des Atußern häuslich einrichttte. De republika 
niſche Unio⸗, die ſeit einigen Monaten alle erledig⸗ 
ten Minifler- und Usterſtagtsſekcetär⸗Stellen im Ka 
binet Ferry für ſich ia Aaſpruch genommen hat, 
wollte die Hand auch auf das Unterrichts portefeuille 
legen. Herr Waldeck Rouſſeau ſuchte in ihrem Auf 
trage die Ernennung Herrn Paul Berts durchzu⸗ 
ſitzen. Als Herr Ferry dieſen, trotzdem ihm die 
Partei der Gambetliſten fl vor wenigen Tagen 
durch ſeine Wahl zum Vorſitzenden ihr Vertrauen 
ausgedrückt halte, zurückwies, und zwar mit der 
Begründung, daß er ein zu ausgeſprochener Feind der 
Kirche ſei und bei allen gemäßigten Republikanern 
der Kammer Anſtoß erregen würde, ſchlug man ihm 
Herrn Spuller vor. Auch mit dieſer Kandidatur 
konnte ſich Herr Jerry nicht befreunden, und er un- 
techandelt itzt mit Herrn de Fallieres von der de⸗ 
molratiſchen Union. Der Mintſterpräſident will ſicht⸗ 
lich ſeine Sache nicht auf die republilaniſche Union 
ſtellen, um ſo weniger, als dieſe in der letzten Zeit 
wiederholt die bedes llichſten Anwandlungen von Ra- 
dikallsmus gezeigt hat, ſo in der Antrittsrede des 
Herin Paul Bert, in den Debatten über die Pa⸗ 
niſer Zentralmairle, in Rechen ſchafts berichten und in 
der Dijoner Banlettrede des Herrn Spuller u. . 
w. Die eingeſtändigen Radikalen mit ſich zu ver⸗ 
ſöhnen, kann Herr Ferry nicht hoffen, und die ge- 
mäßigten Parteien ſchreckt er von ſich zurück, wenn 
er ſich ganz einer Partei übirläßt, welche jene, wie 
fie verſichein, von den Rad kalen mit freiem. Auge 
nicht mehr unterſchelden können. Da iſt es ver⸗ 
ſländlich, daß Herr Ferry nach einer breiten und 

namentlich ſicherein Baſis für ſein Kabinet aus- 
ſchaut, als die republilaniſche Union allein gewäh- 
ren kann. 


Provinzielles. 


Stettin, 17. November. In dem Betriebs ⸗ 
reglement des Vereins deutſcher Elſenbahnverwaltun⸗ 
gen iſt die Beſilmmung, daß ein Retour⸗ oder 
Rundreiſebillet, mit welchem eine Fahr⸗ 
preisermäßigung verbunden iſt, zur Rück- reſp. Wei ⸗ 
terreife nur für diejenige Perſon gilt, welche mit 
demſelben die Reife begonnen hat, wieder geſtrichen 
worden. 


— Bei der Subhaſtation eines Grundſlücks 


überelgntt, sah einem Urthel des Reichsgerichts, 
V. Zivllſenats, vom 3. Oltober d. J, das Zu- 
ſchlagsurthell das ausgebotiue Grundflück in allen 
feinen Theilen, alſo auch in demjenigen Theile, von 
welchem weder dem Bieter noch den anderen In⸗ 
tereſſentea bekannt geweſen war, daß es einen Theil 
des verſtelgerten Grundſtücks bildet. Hat beiſplels⸗ 
wilſe der Borbefiger des Grundſtücks einen Theil 
diſſelben an einen Nachbar zur Bebauung verkauft, 
ohne es ihm förmlich aufgelaffen zu haben, jo te⸗ 
wirbt der Adjudllatoe ohne Weiteres auch dieſen 
von der Subhaſtatlon nicht ausdrücklich ausge⸗ 
ſchloſſenen Thell, und dem bisherigen Beſitzte des 
ſelben erwächſt hieraus nur ein per ſönlicher Ent- 
ſchädigungsanſpruch gegen den Vorbeſitzer, welcher 
ihm das Theilſtäck in nicht formgültiger Weiſe ver ⸗ 
kauft hatte. 

— Wie man hört, fol die Weiſung ergan- 
gen fein, daß künſtighin in den von geordneten Be⸗ 
hörden und Beamten auszuſtellenden Zeugniſſen be- 
hufs Zulaſſung zum freiwilligen Mllitärdienſt auch 
eine Bemerkung enthalten fein müſſe, ob der Nach⸗ 
ſuchende bereits eine Safe, und, im bejahenden 
Falle, welche erlitten habe, andernfalls, daß derſelbe 
roch unbeſtraſt if. 

— Das „Tempelburger Wochenbl.“ ſchreibt: 
„Daß vie Ziffer dreizehn eine Unglückszahl iſt, be⸗ 
weiſt ſich wieder kin mal durch folgenden Fall. Am 
zwölften d. Mts. veranſtalteten bieſige Jäger eine 
Treibjagd, einer derſelben hatte das Unglück einem 
Treiber in den Oberarm zu ſchießen.“ — Das iſt 
aller ings eine Thatſache von erſchütternder Be⸗ 
weiskraft! 

— Zum Beſten der Anſtalt für epilepliſche 
Kranke (Tabor) veranſtaltet am Miltwoch, den 21. 
November, der umer der Leitung des Herrn Ge- 
ſaaglehrers Herm. Jeltſch ſtehende Geſangverrin 
„Gemiſchter Chor a capella“ unter Mitwirkung 
des Quartettvereins „Orpheus“ in ser Aula des 
Martenſtiſts - Oymnaflums tin geiſtliches Konzert. 
Mit Rückſicht auf den wohlthätigen Zweck läßt ſich 
der Beſuch beſtens empfehlen. 

— Aus einer ſehr Heinen Stadt Hintirpom- 
mtras wird uns folgendes hübſche Geſchichtchen mit- 
getheilt: In kurzer Entfernung von dieſer Stadt 
wird tine Chauſſee erbaut und, wie bekannt, finden 
ſich zu ſolchen Bauten die Arbeter aus verſchiede⸗ 
nen Gegenden eln, welche meiſt in necht dürftig en 
Verhältniſſen leben. Einer ſolchen Chanfjerarbeiter- 
familie wurde vor einiger Zeit ein Kind geboren. 
Damit das Kind nun getauft würde, begab ſich 
der Vater zu dem nächſtwohnenden Pfarrer und bat 
ihn, dieſen Akt vorzunehmen, bemerite aber dabei, 
daß er unbemittelt ſei und die erforderlichen Gebüh⸗ 
ren augenblicklich nicht bezahlen könne. Der betref⸗ 
fende Pfarrer lehnte die Vornahme der Taufe ab, 
falls die Gebühren nicht bezahlt würden. Hierauf 
begab ſich der Mann nach dem benachbarten kleinen 
Städtchen und ſtellte an den dortigen Pfarrer das ⸗ 
ſelbe Anſinnen. Der betreffende Pfarrer htte ein 
mildes Herz und beſtelte den Mann zum nächſten 
Sonntage nach der Stadt, woſelbſt er nicht nur 
die Taafe ohre Entgelt vollziehen wollte, ſondern 
auch noch ſelbſt für die erforderlichen Pathen ſorgen 
werde. Der hocherfreute Arbeiter erſchien auch am 
feſtgeſetzten Sonntage mit dem Täufling und die 
Taufe wurde vollzogen. Als Pathen hatte der 
Stadtpfarrer ſeinen ländlichen Amtsbruder, der dit 
Taufe verweigert hatte, eingeladen, ohne daß dieſer 
vorher Kenntniß davon erlangt hätte, um welche 
Taufe es ſich handle, außerdem haften die Schwe⸗ 
er des Sta tpfarrers und eine dritte Perſon Pa- 
thenſlelle übernommen. Nach vollzogenem Taufakt 
aber legte die Schweſter des Stattpfarrers ein an- 
ſtändiges Pathingeſchenk in Geld nieder und 
konnte nun der Landpfarrer nicht umhen, die⸗ 
ſem chriſtlichen Beifpiele zu folgen. Dem Arbeit er 
war geholfen: er hatte Geld und fein Kind mar 
getauft. Wie der Landpfarrer aber über dleſe me.t- 
würbige Wendung gedacht, bat leider Niemand er⸗ 
fahren lönnen. 

— Giſtern gegen 1 Uhr Mittags ſtieß auf 
der Lindenſtraße in der Nähe des Kirchplatzes ein 
Wagen der Straßenbahn mit einem mit Getreide ⸗ 
fäden beladenen Wagen der Elyſium⸗Brauerei zu⸗ 
ſammen. Bel Leßterem brach die Hinteroxe und 
auch der Wagen der Straßenbahn erlitt Beſchädi⸗ 
gungen. 

— Get dem 1. Oktober iſt das bekannte 
und vlelbeſuchte Lolal „Podejucher Wald- 
ball“ durch Kauf in den Beſſtz des Reſtaura⸗ 
teurs Herrn Sicht übergegangen, der jahrelang in 
Bellevue, Wolffs Garten und dem alten Raths keller 


thälig war. Herr Ficht hat das Etabliſſement durch- 


weg renoviren laſſen, jo daß es tinen hoͤchſt ange- 
nehmen Eindruck macht. Da die Rhederel von Hırın 
Kapitän Köhn im kommenden Sommer die Tour 
Stettin-Podejuch mit noch einem neuen Dampfer, 
alſo fünf Schiffen, befahren laſſen will, dürfte der 
Beſuch der reizenden Waldungen um Finkenwalde 
und Podejuch in Zukunft nur noch eln regerer wer⸗ 
den. Den Beſuchern wird es dann angenehm fein, 
zu wiſſen, daß fie in der Pod, jucher Walt halle auf 
gute Verpflegung rechnen können. 

— Für den Reglerungsbezük Stellin beginnt 
die Schonzeit für Rebhühner mit dem geſetzlichen 
Termin Sonnabend, den 1. Dezember er. 

— Dem ivangeliſchen Lehrer und Küſter 
Knütter zu Gartz a. O. im Kreiſe Randow 
iſt der Adler der Inhaber des kgl. Haus ordens von 
Hohenzollern verliehen. 

— GPerſonal- Chronik.) Der Sergeant Schulz 
der 10. Kompagnie 8. Rheiniſchen Infanterie ⸗Re⸗ 
giments Nr. 70 iſt als Aufſeher bei der Strafan⸗ 
ſtalt in Naugard angeſtelt. — Dem Oberlehrer 
Dr. Locbe am Igl. Pädagogium zu Putbus If das 
Prädikat „Profeſſor“ verliehen. — Das Reltorgt 


an der Stadiſchule zu Fl dichow iſt ſelt dem 1. 
Oliober d. J. erledigt. Die Wiederbeſetzung der⸗ 
ſelben durch einen Kandidaten der Theologie erfolgt 
durch die königl. Reglerung. Einkommen mit Ein- 
ſchluß einer widerraflichen Staatsbeihilfe von 828 
Mark beträgt jährlich 2212 Marl Die Staats- 
hilfe kann jedoch nur dann gewährt werden, wenn 
der Bewerber die Relloratspiüfung bereits beſtanden 
hat, event. vun dem Zeltpunkte an, warn derſelbe 
die Prüfung beſteht. — In Witienfelde, Synode 
Grelfenberg, iſt der Küſter und Schullehrer Lange 
provtſoclſch angeſtellt. — Die pro ſorlſch angeſtell⸗ 
ten L hrer Friywark zu Stetein, Dahms zu Goll⸗ 
now, Zuther zu Penkan, Hammermann zu Neu- 
warp, Siod zu Kale rahe, Strey zu Wuſſow, 
Jahnle zu Warſow, Winter zu Flnkenwalde, Albrecht 
zu Camel beig, Sydow zu Radewitz, Jäger zu 
Bayershöhe, Mallahn zu Heinrichswalde, Rohde zu 
Stallberg, und die Küſter und Lehrer Böder zu 
Schmellentin, Radeloff zu Plötz, Reſchenberg zu 
Storkow, Synode Stargard, ſind feſt angeſtellt 
worden. 


— 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Deborah.“ Volksſchauſpiel in 4 Alten. Belle ⸗ 
vuetheater: 3. Auftreten des erſten deutſchen 
Piſtolen - Kunſtſchützen Herrn R. Schrader. Zierzu : 
„Im War teſalon 1. Klaſſe.“ Luſcſpiel in 1 Akt. 
Dann: „Das Vecſprechen hinterm Herd.“ Lieder⸗ 
ſpiel ia 1 Ak: 


Der Kronprinz bet der M ſtewochsvor⸗ 
ſtellung von „Excelſior“ in Geſellſchaft dir Eib- 
pilnzeffin von Meiningen beigewohnt, der Vorſtellung 
des regſten Be fall geſpendet und heim Berlaffen 
des Theaters die anerkennensvolle Aeußerung gethan: 
„Excelſlor iſt das Schönſte, was ich hier in Berlin 
geſehen habt.“ 

Vermiſchtes. 

— Der Wilddieb Rei bert aus 
Schlepzta, deſſen Ergrelſung der Behörde we⸗ 
gen feiner G ſäbrlichkeit und Gewaltttzätiglelt veel 
Schwierigkiſen bereitet haben fol, iR nach einer 
Mütheilong der „Poſt“ in der Nacht vom 13. 
zum 14. r. M. nebst zwel feiner Helſers helfer durch 
ein Komwondo Lübbeaer Jäger dingfeſt gemacht 
worden Das beireffende Kommando, ſechs Jäger 
unter Führang eines Oberjägers und eines Gendar⸗ 
men, bertzte ſehr geſchickt das zur Aus fahrung jel- 
ned Auftrages recht günftige ſchlechte Wetter, um 
den Fuchs im Bau zu übertaſchen. Ein Thell der 
Jäger beſetzte den Ausgong der Behauſung, wäh⸗ 
ren der andere das Haus beirat und im Belſein 
der Frau des Verlnechers abſuchte. Relchert war 
zunächſt nicht zu finder, auch nicht im zugekölgen 
Stallgebäude. Gelegentlich der Herbelſchaffung elner 
Lalter fiel es auf; daß die Frau in der Nähe des 
Nachbargthöſtes ungewöhalich laut ſprach und wurde 
nun auch zur As ſuchung dieſts Gehöſtes geſcheliten. 
Sc on bei der ırflen Anftalten dazu ſprang der ge- 
ſuchte Verbrecher aus ciner Dachluke zur Erde, in 
jeder Hand eln Gewehr tragend. Da er auf den 
Zuruf eines der außen Wache haltenden Jäger nicht 
ſtand und auf dieſen die Schuß vaffe ar legte, gab 
der Jäger Frutr. Reichert ſchrle laut auf, warf 
die Waffen weg und wurde nun mit durchſchoſſenem 
Oberarm feſtgenom men. Die welteren Nachſuchun⸗ 
gen ergaben noch das Vorhandenſein zweier Kompli⸗ 
ien, welche, obg elch auch bewaffnet, der Arrttirung 
keinen welteren Widerſtand entgegengefeptin. Die 
Wllddiebe hatten bea ſichtigt, dem Waldrevier bei 
Neu Lübbenau einen B eſuch abzuſtatten, waren je- 
doch von dem ſlröwenden Regen abgehalten wor- 
der. Nachdem dem verletzten Verbrecher ein Bee ⸗ 
band angelegt worden, wurde er aumt ſelnen Kom⸗ 
pl zen nach Lübben transposiiit und dort dem Amts⸗ 
gericht abgeliefert. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München 16. November. Fü'⸗ſt Hohenlohe 
bat die Reichstagskandidatar für den Wahllreis 
Forchheim Kulmbach abgelehnt. 

Der Ma iſtrat hat die Berathung über den 
für Drei neue kathollſche Kicchen erbetenen ſtaͤdtiſchen 
Zuſchuß von 600,000 Mk. virtagt, da von der 
proteſtantiſchen Gemeinde eine Petition um Ber- 
willigung elnes ſtädtiſchen Zuſchuſſes von 200,000 
Mark zur Erbauung einer dritten proteſtantiſchen 
Kirche eingereicht worden iſt. 

Belgrad, 16. November. Das amtliche Blatt 
veröffentlicht eine Mitthellung der Regierung, welche 
die vollſtändige Bewälilgung des Aufſtandes konſta⸗ 
Het und anzeigt, doß nunmehr die Uaterſuchung 
über die Urſachen und die Urheber des a ti 
beginnen werde. 

Trieſt, 16. November. 


Der Lo pddampfir 


„Juno“ iſt geflein Abend aus rn hier: 


eingetroffen. 


Sonnabend, den 17. Nobenber, Abende 
7½ Uhr, im Saale der 


Grünhof- Brauerei: 
Erſtes 
Abonnements⸗Konzert 


Philharmonie Hen Orcheſters 
unter Leitung weden be Kapellmeiſters 


Joseph Joachim. 
Beethoven⸗Abend: 


Billets à 4, 3, 2 und 1 Mark in der Muſikalien⸗ 


handlung von E. Simon, Roßmarktſtraße 18, 
S am Sonnabend 0 915 I Uhr, 
Eröffnung der Abendkaſſe um 


